
Selachcr ' ' ) aber schlafen zuweilen so fest , daß man sie gleichfalls mit
der Hand greifen kann . Der Delphin und die Phalänc ' 2) und alle ,
die ein Spritzloch haben , schlafen mit über den Meeresspiegel empor¬
gehobenem Spritzloch , durch welches sie ja athmen , indeß sie leise die
Flossen bewegen . Manche haben sogar den Delphin schon schnarchen
hören . Auch die Kopffüßler schlafen in gleicher Weise wie die Fische ,
und ähnlich wie diese die Krustenthiere . Daß aber unter den Thieren
auch den Insekten der Schlaf zukommt , davon ist Folgendes ein

augenscheinlicher Beweis : sie ruhen nämlich und sind offenbar regungs¬
los , doch vor allen ist dies bei den Bienen klar , sie ruhen nämlich
Nachts und hören auf zu summen . Dies ist aber auch bei den uns
am häufigsten umschwärmenden derartigen Thieren offenbar ; sie ruhen
nämlich keineswegs blos deßhalb in der Nacht aus , weil sie nicht scharf
sehen ( alle hartäugigen sehen nämlich schlecht) , sondern sie bleiben offen¬
bar auch beim Lampenschein nicht weniger ruhig . Am meisten von
den Thieren träumt indeß der Mensch . Säuglinge und Kinderchen
haben keine Träume " ' ) , sondern diese entstehen bei den meisten um
das vierte bis fünfte Lebensjahr ^ ) . Es hat aber schon sowohl Män¬
ner als Weiber gegeben , die überhaupt niemals einen Traum sahen >5) .
Bei einigen von diesen ereignete es sich , daß sie im vorgerückten Alter
einen Traum sahen und mit diesem im Körper eine Veränderung ent¬
stand , die bei einigen zum Tode , bei andern zu Krankheit führte . Mit
den Sinnen , dem Schlaf und Wachen verhält es sich also in dieser
Weise .

Elftes Kapitel .

1 . Bei einigen Thieren finden sich Männchen und Weibchen ,
bei andern dagegen nicht , sondern man sagt nur in gewissem Sinne ' )

" ) — vk. Theile der Thiere S . 50 , Anm . 10 ; kUn . 1ii«t .
IX , 60 .

*2) — et '. Naturg . der Thiere I , S . 21 , Anm . 5 .
Vgl . äo insommis 3 , wo die Sache begründet wird .
Zu spät angesetzt ek. dist . ua >t . X , 98 .
Vgl . äs 1n8omi »n8 3 , ? Nn . di3t . nat . X , 98 .

' ) Ueber den Inhalt dieses Kapitels vgl . bes. äs xou . L» . 1, 1 .
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von ihnen , daß sie gebären und trächtig seien . ES gibt aber weder
Männchen noch Weibchen unter den festgewachsenenen Thieren und
ganz und gar nicht unter den Schalthieren ; bei den Kopffüßlern
und den Krustenthieren dagegen gibt es sowohl Männchen als Weib¬
chen , ebenso bei den mit Füßen versehenen , sowohl den zwei - als vier -
füßigen , und bei allen , welche in Folge einer Begattung ein Junges
oder ein Ei oder einen Wurm zur Welt bringen . 2 . Bei den üb¬
rigen Klassen6 ) ist dies nun entweder durchgehend ? der Fall
oder nicht der Fall 5) ; so ist bei allen Vierfüßlern eins ein Männ¬
chen , das andere ein Weibchen ; bei den Schalthieren aber ist es nicht ;
vielmehr , wie bei den Pflanzen einige fruchtbar , andere unfruchtbar
sind , so auch bei diesen ^) . Unter den Kerfen und Fischen da¬
gegen gibt es einige , welche überhaupt diesen Unterschied in keiner
Weise zeigen , wie z . B . der Aal weder Männchen noch Weibchen ist ^) ,
und auch nichts aus sich hervorbringt . 3 . Vielmehr reden diejenigen ,
welche behaupten , daß wohl einzelne beobachtet werden , welche haar¬
förmige und wurmähnliche Dinge festgewachsen haben , ohne nach¬
zusehen , wo sie diese haben , unüberlegt ; denn einmal bringt kein
derartiges Thier , ohne Eier zu legen , Junge hervor , es ist aber noch
niemals einer gesehen worden , der ein Ei hatte ; zum andern aber
haben diejenigen , welche lebendige Junge zur Welt bringen , diese in
der Hystere festhängend2 ) , nicht aber im Magensie würden ja
wie die Nahrung verdaut werden . Diejenigen aber , welche den Un¬
terschied zwischen männlichem und weiblichem Aale dahin angeben ,

Aristoteles meinte irrthiimlich , diese Thiere entständen xsr xonoratiousm
asguivooain , nur bei den Kochlien habe man Paarung beobachtet , aber noch nicht ,
daß diese auch durch Paarung entstehen (of. gsn . an . III , II , bist . an . V , I3 >.
Uebrigens find die meisten Zwitter .

— vgl . über den Begriff und axw /iizxorox « Naturg . der
Thiere I , S . 22 , Anm . II . Min . bist . nat . X , 87 .

Bei den Kcrsen und Fischen nämlich .
5) Vgl . äo gou . au . I , 2 .
*>) Vgl . So gen . an . III , I I .

Daß die Aale Eier legen , ist gewiß ; über die Männchen ist man aber
noch immer nicht im Klaren .

WahrscheinlichHclminthen im Magen und Darm . ok. bist . an . VI , 15 , l .
Durch Nabelschnur und Placenta .
Wo eben die Helminthen Vorkommen .
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daß jener einen dicker » und längern Kopf habe , das Weibchen dagegen
einen kleinen und glatten , bezeichnen nicht einen Unterschied zwischen
Männchen nnd Weibchen , sondern einen Unterschied der Art . 4 . Es
gibt indeß einzelne Fische , welche Epitragen ^ ' ) heißen ; es finden sich
dergleichen unter den Flußfischen bei den Karpfen und Balagren ^ ) .
Diese haben nie weder Rogen , noch Milch , sondern dick und fett , wie
sie sind , haben sie einen kleinen Darm und scheinen die besten zu sein .
Ferner gibt es einige , bei welchen sich , wie bei den Schalthieren und Pflan¬
zen , wohl das Gebärende und Fruchttragende , nicht aber das Befruch¬
tende vorfindet ; so auch unter den Fischen das Geschlecht der Schollen ^ " ) ,

— Geltesische . Vergl . ? 1ut . 2bss . 18 . c)k

12) Vom ( O^prinas earxio I ). , vgl . Naturg . der Thiere l , S . 78 ,
Anm . 22 ) kommen derartige sterile Individuen nicht selten vor und sind in Süd¬
deutschland unter dem Namen „ Lanner " , in Norddeutschland als gelte oder güste
Karpfen bekannt . Sie zeichnen sich von den fruchtbaren Individuen außer andern
besonders durch den um den Aster sehr dünnen uud zusammengedrücktenBauch aus .

verschiedene Lesarten , kommt sonst
nicht vor und ist unbestimmbar .

" ) 7o — also jedenfalls mehre Arten umfassend ,
ok. bist . an . V , 9 , 1 ; IX , 25 , 3 , sind alle weiblich , werden als die
nur einmal im Jahre laichen , bezeichnet und haben am Maule Fädchen ((jre'^ L«
der Fischer ) , die sie , im Sande versteckt , spielen lassen und damit ihre Beute an¬
locken . In der Schrift äs inesss . 16 heißt es : o / c?L r/-^ ?' 7' 0Ltc?LL5 T' tvr/

Kt77rc (> OL ov ^ co 7' L0vt7L ' c)'kk-
^ Nach Athenaeus (vsixu . VI . 139 x . 330 )

hieß bei den Römern ^ o ,u ^ 05 und Plinius (tust . nat . IX , 67 ) erzählt
ähnliches vom rbomdus , wie Aristoteles von den Lbäiti pinrms
sxssrtL-s movsut sxssis vsrmicnlorum . Plinius nennt den rbombns nebst der
soisa und dem pusssr - xla.nl Plattfische ( IX , 36 ) , und so zählt auch Aelian
(bist . au . XIV , 3 ) die und (! o',LL/joL den 77/itt ?' ?' LL5 zu . Daß Athe¬
naeus (I . e . ) sagt , Aristoteles zähle die ^ ^ 7 « zu den ist ganz
unaristotelisch und wohl durch eine Verwechslung gekommen , weil Aristoteles die

theilweise (nämlich die Rochen ) auch als bezeichnet , ein Jrrthum ,
den auch Paul Jovius ( äs rsman . xise . p . 96 ) begeht , obgleich schon Plinius
(bist . nat . IX , 40 ) ganz richtig unterscheidet . Plinius characteristrt (IX , 36 )

rss , gui s. rbombis situ tantum eorporis äillsrnnt . Dsxtsr resupinatus sst illis ,
passsri iLkvus . Hier ist also bestimmt von Arten der Gattung ? Isuronsetos
4rtsä . . Schollen die Rede . Diese Fische sind platt , unsymmetrisch , haben in Folge
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Erythrinmund die Channen ^ ) ; denn offenbar haben diese alle¬

mal Eier . 5 . Bei den mit Füßen versehenen rothblütigen Thicren ,

sofern sie keine Eier legen , sind in der Regel die Männchen größer

einer Verdrehung des Kopses beide Auge » aus einer Seite und schwimmen , die
Augenseite nach oben gewandt . Dass rö 7 <vr- Mr -og des Aristoteles
dieselbe Gattung bezeichnet , ist aus der citirten Stelle Ls inoossn gewiß und wird
durch Athenaeus Angabe weiter bestätigt . Daß Aelian den als
besonder » Fisch neben die iMrv « stellt , kann höchstens die Art - , nicht die Gat¬
tungsbestimmung alteriren . Daß man mit den Artnamcn nicht übereinstimmend
verfuhr , beweiset Galen (Ls alim . kao . III , 30 : er re « (>« vu , Mg -Mr -t -zg

« -- o /ecere xcee xrerce 7k <r- /8or ,) -!ia - rv <v >- 7i « (! tt7ijiMt « » stn
M (> Tiaig stetvir-, or , « x ^ eMg ouc -kiij -j ^ or-Mu -rvor - re xreeMMv « ) ,
AuS alledem ist unzweiselhast , daß M vnir - ^- sti- og die Schollen
( MouronoctiLa ) bezeichnet . Doch stimmt zweierlei nicht . Zunächst die ihnen zu¬
geschriebenen (- « Miste st-- I-Ui oMueert ( IX , 28 , 3 ) , welche den Schollen fehlen .
Cuvier und Valencicnnes wollen daher ^ >̂ 77 « anders bestimmen (bist ,
nat . Ls xoiss . VII , p . 240 : vsotto ost Io NOM groo ä ' nn poisson
xlat , gus los uns pronnout pour la xlio , los autros pour Io turbot , vt gus so
oroi » la darbuo ) ohne jedoch eine weitere Begründung dieser Deutung bciznfügen .
Sollte i » der betreffenden Stelle bei Aristoteles vielleicht statt (- « Miste st-- rast
oroMere zu lese » sein st-- ru - eteMeere , so würde die Schwierigkeit schwinden
und die Angabe sich mit den piunao oxsortas deS PliniuS in Einklang bringen
lassen . Was die zweite nicht stimmende Angabe , daß alle Weibchen seien , bctrifst ,
so mag diese auf ungenügender Untersuchung beruhen ; jedenfalls kann sie die
sonstige Sicherheit der Bestimmung nicht beeinträchtigen .

" ) xo ra - r- st(, vA (> )- st--og - ok. bist . »nim . VI , 12 , 1 ; VIII ,
15 , 1 ; L« gen . au . II , 5 ; III , I ; III , 5 (ek. Min . Inst . nat . IX , 23 ) —
Hochseefische , von denen man nur Weibchen kennt , weiter erfährt man nichts . Der
Name st(, i-A (- ü -og führt aus durch rothe Färbung ausgezeichnete Fische (wobei
freilich zu bemerken bleibt , daß Oppian Hai . 1, 140 st(, vstt (, hat )
und unter den rothen Mittclmeerfischen sind Arten der Gattung Ssrranus (Säge¬
barsch ) durch hcrmaphroditische Bildung ausgezeichnet , mußten also zur Laichzeit als
Weibchen erscheinen (Ssrranus oadrilla , besonders Lutdias ) . Ihre Zwitternatur
wies zuerst CavoliniS nach (Erzeugung der Fische und Krebse . Deutsch von
Zimmcrmann , Berlin 1782 .) das 5o- -- st(- r,A (> ^- str-og , würde sonach rothe
Arten der Gattung Ssrranus umsasscn .

^ c- r-r-« s ok. bist . an . VI , 12 , 1 ; VIII . 4 , I und 3 ; VIII , 15 , 1 ;
Ls gsn . an . III , 5 ; III , 10 ! fleischfressende Seefische , von denen man nur Weib¬
chen kennt und welche die Fische versolgeiid de» Mage » vorstülpe » (worüber auch
Galen Ls nat . kao . III , 8 zu vergleichen ) ; das ist alles , was man bei Aristote¬
les erfährt . PliniuS (I-ist . nat . IX , 23 und OviL . IIal . 108 ) bringt nichts
Neues . AthenacuS dagegen (voipn . VII , 130 ) sagt , daß Aristoteles die

als 7! 0l -eistt (- -- ,st(>o/istst « t -' « -' x « i Vst« vo
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und von läiigercr Lebensdauer als die Weibchen , den Maul »
csel ' 7) ausgenommen ,' bei diesem sind aber die Weibchen länger lebend
und größer . Bei den Eier - und Wnrmlegern dagegen , wie es deren
unter den Fischen und bei den Kerfen gibt , sind die Weibchen größer
als die Männchen , so bei den Schlangen , PhalangenAskalobo -
ten ^ ) und Fröschen . Auch bei den Fischen ist es ebenso , z . B . bei

EL bezeichnet habe . Dies würde ziemlich , da man
bei der weiblichen Natur der zunächst an einen Lorrsmus denken muß , auf
8orrauus serHi «. 6nv . . den Schriftserran , einen im Mittelmeer häufigen , 8 — 10
Zoll langen , röthlichen mit 6 — 9 dunkelblauen Längsbinden versehenen Fisch
passen , wofür ihn auch A ubert - Wimmer erklären . Jetzt heißt freilich in
Griechenland eadrilla ^ ttr / r/ 05 .

*7) — ok. Naturg . der Thiere I , S . 29 , Anm . 21 . Hier Maul¬
esel ek. §ou . an . Hl , 8 .

— ek bist . an . V . 7 , 2 ; VI . II ) , 2 ; V , 17 , 1 ; VI ,
22 , 2 ; VIII , 6 , 2 ; IX , 2 , 3 ; IX , 26 , 2 ; äs §ou . an . I , 16 . Eine nicht hin¬
reichend characterisirte Abtheilung der Spinnen , deren Umfang und Inhalt nicht
zu bestimmen ist . Wenn Sundevall (Die Thierarten des Aristoteles , Stockh .
1963 , S . 234 ) meint , es umfasse eigentlich die Spinnen , welche keine Netze
machen , so spricht schon Inst . an . V , 7 , 2 und IX , 26 , 4 dagegen . Man hielt sie
lebend in Apotheken (List . au . V , 7 , 2 ; IX , 26 , 2 ) . Aristoteles unter¬
scheidet übrigens mehre Arten , von denen weiterhin Rede sein wird , ActiuS

(1' str . I , 16 ) macht sogar namhaft ür -xos ' , ^ v ^ ^ xtor ,̂ x ^ rc^ oxo -
/ittTrryx , <rx /ly (?oxLt / rtt ^ o ^ und <rxlr -^ xto ^ ) . Plinius , welcher der pba -
lauxia wiederholt gedenkt , gibt Inst . uat . XI , 29 folgenden Begriff : ? 1ialanxia
vx bis (so . arausis ) apxollautur , Quorum uoxii uiorsus oorpus oxigunm , varium ,
aoumiuatnm , assnltim inxrsäisntium . Bei den übrigen Schriftstellern kommt
pIialavAnim fast nur als giftige Spinnenart vor , weshalb sie bei den alten
Aerzten vielfache Beachtung findet ( Osls . äs msä . V , 27 , 9 ; Vsxst . mulomoä . 111,
31 plialaugius , gibt die bei Thieren in Folge des Bisses auftretenden Symptome
an ; Galen äs autiäot . II , 13 und sonst ; ek. auch Aelian bist . au . V , 56 ;
IX . 11 ; XVII , 11 .) Da das Thier nach PliniuS ( inst . uat . XXIX . 27 ) in
Italien nicht vorkommt , so kann eS keine 'I 'arautula sein , man wird an einen
Lolpuxa denken müssen .

" ) « §xtt -^ co7c ^ - ek. bist . au . VIII . 17 , 1 ; VIII , 19 , 2 ; VIII , 26 , 2 ;
IX , 10 , 2 ; äo iuooss . 15 . Ein eidechsenartiges , sich häutendes , Winterschlaf
haltendes Thier , das mit dem Kopfe nach unten an Bäumen klettert , Spinnen
frißt und an einigen Orten Italiens durch seinen Biß tödtlich wird . Bei den
Römern hies es stoUio ( ? Uu . bist . uat . XXIX , 28 ; vgl . auch die Mythe von der
Verwandlung des Knaben Askalabos in diese Eidechse bei äut . lüdsral . List . o . 22
und Oviä . List . V , 446 — 461 , wo dies Thier als variis »tsllatus oorpors xuttis
bezeichnet wird ) und sollte in Griechenland sein Biß tödtlich sein , in Sizilien aber
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den kleinen Selachcrn , bei den meisten geselligen nnd bei sämmtlichcn
Felsenfischen " ) . 6 . Daß aber unter den Fischen die Weibchen län¬
ger leben , als die Männchen , ist daraus ersichtlich , daß die Weibchen
älter gefangen werden , als die Männchen 2 1) . Bei allen Thieren ist
an den Männchen das Oben und Vorn 22 ) besser , kräftiger und voll¬
kommener entwickelt , bei den Weibchen dagegen das , was als das
Hinten und Unten bezeichnet wurde . Dies verhält sich sowohl beim
Menschen als bei den übrigen mit Füßen versehenen lebendiggebären¬
den Thieren in dieser Weise . Auch ist das Weibchen minder sehnig ,

ungelenker , auch das Haar , sofern es Haare hat , und sofern es keine
hat , das Entsprechende , spärlicher . Auch hat das Weibchen weicheres
Fleisch , als das Männchen , mehr eingebogene Kniee und schlankere
Schienen , aber zierlichere Füße , sofern diese Theile den Thieren zukom¬
men . 7 . Auch rücksichtlich der Stimme sind allemal die Weibchen
mit einer feineren und höheren Stimme begabt , wenn sie eine Stimme
haben , das Rind 24 ) ausgenommen ; die weiblichen Rinder haben näm¬
lich ein tieferes Gebrülle als die Männchen . Die Theile , welche ihnen
von Natur zur Wehr gegeben sind , z . V . Zähne und Hauer , Hörner
und Sporne , wie alle andern Theile der Art , besitzen bei einigen Gat¬
tungen nur die Männchen , die Weibchen aber nicht , wie z . B . der
weibliche Hirsch kein Geweih hat . Auch von einigen Vögeln , welche
Sporne haben , besitzen die Weibchen durchaus keine Sporne . In glei¬
cher Weise haben auch die weiblichen Schweine keine Hauer . Bei eini¬
gen finden sich derartige Theile zwar bei beiden vor , allein stärker und
kräftiger bei den Männchen ; so sind die Hörner der Stiere kräftiger ,
als die der Kühe .

nicht (? 1in . VIII , 49 ) . DaS Giftigsein und sonstiges Fabuloses abgerechnet , passen
die Angaben auf den Gecko oder Sterngucker , ^ seg -ln-dotos mLuritiLnus Lolwp . ,
eine buntfleckige in Südeuropa häufige Eibechsenart .

20) — Fische , die sich gern in der Nähe von Klippen aufhalten .
ef . Naturg . der Thiere I , 1 , 7 .

2 !) Folgt nicht ; könnten auch schlauer sei .
22) Vgl . Theile der Thiere S . 59 , Anm . 2 .
2 ' ) ^ or r̂-x ^ 07 ' a )7' k ()o ^ ok. ^ rist . INixsiogn . 6 .

2^) — et . xsn . an . Vl . 7 , wo er dies zu begründen sucht ,
et ', auch ? Iin . bist . nn .t . XI , 112 : dudus tLvtum ksminis vox xrrrvior ; in omm


	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

